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Lebensmittelfragen.
In der Budgetkommifsiondes Reichstages unterhält man

Jt  zurzeit eifrig über Fragen der Volksernährung. Die Mei-
.^gen gehen dabei sehr auseinander . Die Konservativen
«-hören natürlich einen wesentlich anderen Standpunkt ein.Z  die Sozialdemokraten. Praktisch ist bis jetzt wenig her-
^sgekommen. Es sei denn, daß man ein paar Bundesrats
^rordnungen als solche praktischen Resultate ansprechen will.

eine dieser Verordnungen betrifft die
jjfgduitg der Preise für Gemüse- Zwiebeln und Sauerkraut.

Sie bestimmt, daß im Grotzhandel  für 50 Kilo
.romm frei nächste Verladestelle einschließlich Verpackung fol
?ude Preise nicht überschritten werden dürfen: Für Weißkohl
Weißkraut ) 2.50 Mark , Rotkohl (Blaukohl ) und Wirsingkohl
«avoyerkohl) 4.50 Mark , Grünkohl (Braun - oder Kraus-
<chl) 3 Mark , Kohlrüben (Steckrüben und Wrncken) 2.50
Mrk, Mohrrüben (rote und gelbe Speisemöhren, auch gelbe
Men genannt ) 5 Mark, Zwiebeln 6 Mark , Sauerkraut
Aauerkohl ) 12 Mark . Insoweit für Gemüse , Zwiebeln und
Amerkraut Höchstpreise im Kleinhandel festgesetzt werden,
Arsen sie folgende Sätze für das Pfund beste Ware nicht über
.»reiten: Für Weißkohl 5 Pfennig , Rotkohl 7 Pfennig , Wir
»ngkohl und Grünkohl 6 Pfennig , Kohlrüben 5 Pfennig,
Mohrrüben 8 Pfennig , Zwiebeln 15 Pfennig , Sauerkraut
jß Pfennig . Diese Bestimmungen treten mit dem 13. De-
«über in Kraft.

Eine weitere Verordnung betrifft die
Regelung der Preise für Süßwasserfische.

Sie bestimmt, daß beim Verkauf im Großhandel am Ber
IjAer Markte für 50 Kilogramm Reingewicht einschließlich der
Verpackung folgende Preise nicht überschritten werden dürfen:
Aei Karpfen 105 Mark, Schleien 125 Mark, Hechten 110 Mark,
Kleien oder Bracksen von 1 Kilogramm und darüber 80 Mark,
sieseDen unter ein Kilogramm 60 Mark, Plötzen und Ror-
Men von einem Pfund und darüber 60 Mark, dieselben unter
äaem Pfund 50 Mark. Die Höchstpreise im Kleinhandel
Arsen für das Pfund nicht übersteigen bei Karpfen 1.20
Mrk , Schleien 1.50, Hechten 1.25, Bleien von einem Kilo¬
gramm und darüber 1 Mark, dieselben unter einem Kilo¬
gramm 0.75 Mark, Plötzen und Rotaugen von 1 Pfund und
darüber 0.75 Mark, dieselben unter einem Pfund 0.65 Mark.
Die vorstehenden Sätze ermäßigen sich bei toten Fischen um
20 Prozent.

Der Arbeiterschaft dürsten diese Höchstpreise wenig
nützen; sie braucht billige Schellfische, Kabliau , Heringe usw.

Im weiteren wird nutgeteilt , daß für die
Bntterverteilung

der Erlaß einer Bundesratsverordnung bevorstehe. Die
Legenden des Deutschen Reiches, die über Butter in-reichlichem
Maße verfügen, sollen entsprechende Mengen an jene Gegen¬
den abgeben, in deinen Mangel an Butter herrscht. Die setzi-
gen Mißstände auf diesem Gebiete seien, abgesehen von der
Verminderung der ausländischen Zufuhr , durch unzweck¬
mäßige Preisfestsetzungen veranlaßt worden. Verschiedene
Landeshauptbehörden hätten die Butterpreise in ihrem Be¬
zirke so bemessen, daß sie den für Berlin geltenden Butter¬
preisen zu nahe kommen. In Berlin seien die Preise dadurch
nicht viel höher als in den Gebieten, die Butter hätten ab¬
geben können. Infolgedessen lohne es sich nicht, Butter nach
Berlin zu senden. Diesen Mißständen soll durch die geplante
Regelung abgehvlfen werden. (Wobei es wünschenswert wäre,
daß zunächst Berlin den Höchstpreis erniedrigte . Red. d
.Dolksst.".)

Aber daran ist wohl kaum zu denken. Im Gegenteil.
Durch Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanz¬
lers wird bestimmt:

Wer von der Einkaufsgesellschaft m. b. H-, Berlin , a u s
ländische Butter  zu einem höheren Preise als dem Höchst
preis bezieht, darf beim Weiterverkauf den Höchstpreis ent¬
sprechend überschreiten.  Die Landesbehörden können
Bestimmungen über den Vertrieb und die Preisstellung dieser
Butter im Kleinhandel erlaffen.

Das wird wieder zur Folge haben, daß ausländische But
ter in größeren Mengen auf den Martt kommt, aber zu höhe
rm Preisen.

Was die geforderte
Einführung von Fleischkarten

betrifft, so ist die Entscheidung darüber wieder in den Hinter
grund getreten. Abermals macht sich die Ansicht geltend, daß
es vielleicht ohne Fleischkarten geben werde. Wahrscheinlich
ist es dagegen, daß schon in naher Zeit Höchstpreise für Rind
fleisch festgelegt werden. v ,

Man siebt, die Regierung zögert immer noch mit durch
greifenden Maßnahmen. In der Zwischenzeit nimmt die
Rot weiter Volkskreise zu.

von -er Lan-esveefichervngsanstalt tztyen-Nassau.
Am 3. Dezember fand die Jahresversammlung des Vorstandes

inrd Aufsichtsrates der LändesverfichernngScmstalt in Kaffel statt.
Der Vorsitzende der LaudesVersicherungsanstalt, Freiherr von
Riedesel, hob in seinem Bericht hervor, daß es jetzt 26 Jahre seien,
seitdem die Landesversichernngsanstalt Heffen-Nassau ihre Tätigkeit
begonnen habe. Für Kriegswohlfahrtszwecke find gemäß des
§ 1274 der Reichsverfichecnngsordnungbis jetzt bewilligt worden:
An das Zentralkomitee vom Roten Kreuz für Seuchenbekämpfung
>0000 Mark, für Lazarettzüge 10 000 Mark ; an die Provinzial-
verbände vom Roten Kreuz in Kaffel, Frankfurt a. M. und Wies¬
baden für die VÄksfpende 22 200 Mark ; zur Beschaffung von Wov-
sachen und Näffeschutzes 94 000 Mark ; zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten 4000 Mark ; für Liebesgaben 17 000 Mark ; für
Mineralwaffer 4000 Mark ; an die vertriebenen Deutschen 3000
Mark ; an den Mitteldeutschen Arbeitsuachweisverbaud 6000 Mark:
zur Unterstützung der Landesversicherungsanstalt Ostpreußen 10 OOO
Mark ; zur Unterstützung der Elsaß-Lothringer 3000 Mark ; zur
Unterstützung der osipreußischen Bevölkerung 10 000 Mark ; zur
Förderung der Kriegsversicherung in Heffen-Naffau 6000 Mark ; cm
die Ausschüsse für Kriegsbeschädigten fürsorge in Kaffel, Frank-
furt a. M. und Wiesbaden 11 000 Mark; an den Frankfurter Ver¬
ein für Krüppelfürsorge 6000 Mark ; cm das Herz-Jesu -Heim auch
für Krüppelfürsorge 1500 Mark ; fiir die Krüppel-Heil - und Lehr¬
anstalt „Lindenberg" bei Bettenhausen/Kaffel 260 000 Mark ; Ehren¬
gabe für die Hinterbliebenen der gefallenen Versicherten brs Ende

November 1915 von den bewilligten 300 000 Mark verwendet 246 000
Mark ; für sonstige Zwecke 17 450 Mark. An der Kriegsanleihe
beteiligte sich die Anstalt mit 2b Millionen  Mark . Insge¬
samt wurden 29 235 835 Mark aufgewandt.

Zu einzelnen Positionen wäre noch zu bemerken, daß eine
Ehrengabe an Hinterbliebene gefallener Versicherter, iür die Witwe
50 Mark, für das erste Kind 30 Mark, das zweite Kind 20 Mark
u. s. f . bis zusammen aber nicht mehr als 120 Mark, gezahlt wird.
Anspruch haben allerdings nur solche Hinterbliebene eines Gefal¬
lenen, der zuletzt Marken von der Versicherungsanstalt Hesien-
Naffau geklebt hat. Gleichgültig ist es jedoch, wieviel Marien
geklebt waren , und wenn es nur eine einzigewar,  so rst
der Anspruch begründet. Einen besonderen Antrag zu stellen ist
nicht erforderlich. Es genügt , wenn der Antrag auf Witwen- resp.
Waisenrente auf dem Versicherungsamt oder beim Bürgermeister
des Wohnorts der Witwe gestellt wird.

Gefordert wurde eine zweite Million Mark für Knegsmah-
nahmen. Der Betrag wurde einstimmig bewilligt. Bei dieser Ge¬
legenheit wurde von den Vertretern der Versicherten Veranlassung
genommen, eine Reihe von Anregungen im Interesse der Versicher¬
ten vorzutragen , die insbesondere das Heilverfahren nach dem
Kriege betreffen. Das Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz hat eine Abteilung für Bäder - und Anstaltsfürsorge
der Kriegsteilnehmer organisiert . 5000 Freistellen in Bädern und
Kuranstalten sind bereits dem Zentralkomitee zur Verfügung ge¬
stellt. Schon mit 150 Mark kann einem Kriegskranten eine volle
Freistelle (vier Wochen Badekur mi.t Unterkunft, Verpflegung, Arzt
und Heilmitteln ) gesichert werden. Auch zur Bekämpf ungd er
Geschlechtskrankheiten  sollen Mittel in reichstem Matze
aufgewendet werden. Eine äußerst wichtige Vorlage betrifft die
Aenderung der Höchstgrenze des in Krankenfürsorgesachen zu ge¬
währendes Hausgeldes. Die Höchstgrenze des Hausgeldes war seit¬
her 21 Mark . In Städten wie Kaffel. Frankfurt a . M. und Wies¬
baden waren bei besser bezahlten Versicherten diese Höchstgrenze
nicht nur durch den einundeinhalbfachen Betrag der Krankenrente
erreicht, sondern vielfach überschritten, so daß solchen Kranken
1 Mark und oft noch weniger zur Krankenrente bezahlt werden,
während Versicherte mit geringerem Lohne, die also auch niedere
Marken kleben, 6 und mehr Mark von der Landesversicherungs¬
anstalt erhalten . Diesem Mitzstande ist jetzt einigermaßen dadurch
abgeholfen, daß die Höchstgrenze von 21 Mark auf 25 Mark erhöht
wurde. Die Vertreter der Versicherten äußerten im Ausschuß und
im Vorstande den Wunsch, die Höchstgrenzeauf 30 Mark wöchent¬
lich festzulegen. Wegen finanzieller Schwierigkeiten bleibt d,e
Höchstgrenze 25 Mark. Zum Schluß regte noch der stellvertretende
Vorsitzende des Ausschuffes, Arbeitersekretär Müller , die Verjäh-
rurigsfristen bei solchen Familien , deren Ernährer eingezogen, aber
als vermißt geführt wird , an . Es kann hier zunächst ans den
Artikel der . Volksstimme" in der Beilage der Nummer 278 vom
27. November d. I . mit der Ueberschrift „Verschollenheit"
verwiesen werden. In dem ungezogenen Artikel ist die öffentlich-
rechtliche Seite ins Auge gefaßt. Bezüglich der Verschollenheits¬
erklärung vermißter Versicherten lauten die Bestimmungen der
NeichSversicherungsordnung wesentlich anders . Die Verjährungs¬
fristen der Reichsversicherungsordnung bestimmen: daß ein An¬
spruch auf Witwengeld in einem Jahre verjährt . Mit anderen
Worten : die Ehefrau , die selbst versichert ist und
deshalb keinen Anspruch auf Witwenrente machen
kann , erhält das Witwengeld.  War ihr Mann im Felde
und ist länger als ein Jahr vermißt, ohne daß irgend etwas von
dem Vermißten in Erfahrung zu bringen rst, s o m u ß d i e F r a u
bei dem Versicherungsamte oder der Bürgermei¬
sterei des Wohnortes den Antrag auf Witwengeld
erheben.  Tut die Frau das nicht, so geht ihr Anspruch aus
Witwengeld völlig verloren , dieser Anspruch verjährt nach einem
Jahr . Ist die Eheftau nicht selbst versichert, so hat sie Witwen-
reute und für ihre Kinder Waisenrente zu beanspruchen. Diese
Renten verjähren nicht, wie das Witwengeld, absolut, sondern nur
für die Zeit , die länger als ein Jahr , vom Tage der Geltend¬
machung des Anspruchs zurückliegt. Es muß allerdings bei dem
Antrag auf Witwen- und Waisenrente der Tod des Ehemanns,
beziehungsweise des Vermißten , glaubhaft nachgewiesen werden.
Es wurde deshalb angeregt , durch ein Notgesetz die Verjährungs¬
fristen der Reichsverficherungsordnung zu verlängern , dergestalt,
daß die Verjährungsfrist erst zu lausen beginnt, wenn seit dem
Friedensschlutz eine bestimmte Zeit verstrichen ist, oder wenn ein
Friedensschlutz nicht stattgefunden, kann die Frist beginnen mit dem
Schluffe des Jahres , in welchem der Krieg beendet worden ist.

Eine weitere sehr zeitgemäße Anregung wurde von einem
Kaffeier Vertreter der Versicherten gemacht: Vorstand und Aus¬
schuß möchten beschließen, die Jahrcsgrenze für die Altersrente
von 70 Jahren auf 65 Jahre herabzusehen und diesen Beschluß
der Reichsregierung zu unterbreiten . Der Antrag fand nicht die
nötige Unterstützung. Alle, welche dazu sprachen, erkannten zwar
die Wichtigkeit der Anregung an, eine Herabsetzung der Alters-
grenze von 70 auf 65 Jahre sei aber nur möglich bei einer weiteren
erheblichen Erhöhung der Beitrüge.

Auskömmliche Ernährung . Im Mitteilungsblatt für Er
nöhrungsftagen veröffentlichen der Direktor des Statistischen
Amts der Stadt Berlin -Schöneberg, Dr. Kuczynski, und der
Direktor des Tierphysiologischen Instituts der K. Landwirt¬
schaftlichen Hochschule Berlin , Prof . Dr , Zuntz eine interes
sante Aufstellung darüber , welche Mindestbeträge für eine zu
reichende Ernährung der Bevölkerung notwendig sind. Fiir

Denn sehr viele Kriegerfrvuen haben ja nicht emmal diese
Mnbestmonatssatze für ihren gesamten  Lebensunterhalt.
Was für ein Leben diese Leute führen, das -bedarf keiner
näheren Erörterung . Diese Leute haften durch, aber wagt
nur nicht wie? , „ , - . .

Zur Beachtung! Eine Sitzurig des Kartelluorstcmdee und tei
Kommission für die Weihnachtsbescherungder Kriegertinder s' ndrt
am Mittwoch abend um 814 Uhr im Gewerkschaftshaus statt.

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle  stan¬
den im Monat November d. I . in der Abteilung für Frauen
589 Acbcitsgesuche 411 Angeboten von Stellen gegenüber,
von denen 365 besetzt wurden. Für die gemeinnützige B e -
t r i e bs w e r kst ä t t e für Heereslieferungen meldeten sich
193 neue Arbeitsuchende; 102 konnten un Lauf des Monat¬
eingestellt werden. Der Abteilung für das @a 't w ' r t * •
aewerbe  waren 572 Arbeitsgemche, darunter 239 non
weiblichen, zugsgangen, „denen 489 offene stellen , darunte.
175 für weibliche, gegenüberstanden; von diesen winden 4 .3,
daruistec 172 durch weibliche, besetzt. In der Abteilung mr
Männer  lagen 250 Arbeitsgesuche vor , 572 Stellen wann
gemeldet und 245 Stellen wurden besetzt. Der Rest der och-
nen Stellen wurde durch Zuweisung von Kriegs!pesangeue>l
erledigt. Bei der F a cha bt e,l u n g f u r d as Maler - ,
Lackierer, und W e i tz b in  d er  g e w e rb  e gingen 2t
Arbeitsgesucheein. Offene stellen wurden 10 gemeldet ii,u.
10 wurden besetzt. Bei dem Stellennachweis iur kauf m a h*
nische Angestellte  meldeten sich 24 männliche und 4,
weibliche Stellensuchende; offeneStcllen wurden 24 für männ¬
liches und 24 für weibliches Personal gemeldet. Besetzt wur-
den 18 durch männliche und 11 durch weibltcheStellensucheiire.
Bei der Vermittlungsstelle für Kriegsbeschädigte wei¬
deten sich im Lauf des Monats 18 Kriegsbeschädigte 18 offene
Stellen wurden gemeldet und 12 Stellen wurden besetzt.
gesamt waren im Monat November d. I . 1992 (rm Vorjahi
2009) Arbeitsgesuche und 1650 (1575) Angebote angemeldet'
besetzt wurden 1514 (1364) Stellen . In der S chr e r b st u be
für Stellenlose der schreibgewandtenBerufe wurden 39 Aut-
trage erledigt rind 2 Stellenlose wurden durchschnittlichbe¬
schäftigt.

die Bemessung der Nahrungsmengen wurden die Zusammen
stellungen von den beiden Gelehrten König und von Backhaus
verwertet. Als Nährstoffbedarf wurden für den erwachsenen
Mann 3000 verdaute Kalorien (mit 75 Gramm verdautem
Eiweiß), für die Frau und ebenso für Kinder über 14 Jahre
2500 Kalorien (55 Gramm Eiweiß) , für Kinder von über 10
bis 14 Jahren 2000 Kalorien (45 Gramm Eiweiß) , von 4 bis
10 Jahren 1500 Kalorien (36 Gramm Eiweiß), von 1 bis
4 Jahren 1000 Kalorien (32 Gramm Eiweiß) und für Säug¬
linge 600 Kalorien (24 Gramm Eiweiß) gerechnet. Auf
Grund dieser Berechnung ergibt sich als M i n de st w o che n-
verbrauch  für den Mann 7.67 Mark, für die Frau und
ebenso für die Kinder von über 14 Jahren 5.79 Mark, und als
Bedarf für jedes Kind von 10 bis 14 Jahren 4.36 Mark, von
4 bis 10 Jahren 2.85 Mark , von 1 bis 4 Jahren 2.19 Mark
und von unter 1 Jahr 1.65 Mark. Der monatliche Nah¬
rungsmindestverbrauch beträgt somit z. B. für eine Krieger¬
frau mit einem Kind von 5 Jahren 37.50 Mark, mit 3 Kin¬
dern von 11, 5 und 2 Jahren 66 Mark, mit 5 Kindern von 13,
11, 8, 5 und 2 Jahren 97 Mark.

Wohlgemerkt nur ' der Nahrungsmmdestderbrauchl Es
dürfte Tausende und Abertausende von Kriegerftcruen und
anderen Leuten geben, die heute nicht so viel für die Ernäb-
rung ihrer Person und ihrer Kinder aufwenden können.

Die Erzichungs - und Pftcgeanstalt Scheuern bei Nassau
a. d. L. hat ihren die Zeit vorn 1. April 1914 bi- 1. Apnl 191>
umfassenden 44. Jahresbericht herausgegeben , dem wir m-
nehmen, daß im Berichtsjahre 417 Kranke in der Anstalt ver-
pflegt wurden , und daß die Zahl der seit dem Bestehen der
Anstalt überhaupt aufgenommenen Pfleglinge 1419 betragt.
Der Krieg macht sich natürlich auch in dem Anstaltsbetrieb
geltend, der aber doch in der früheren Weise ausrecht erhalten
werden konnte.

Metallsammlung . Die Metallsaininelstelle in der
alten Artlleriekaserne ist bis auf weiteres wieder Mtttwoch
vormittag und Donnerstag nachmittag geöffnet, ^ doch bür¬
en laut Beringung des Kriegsministeriums beschlag-

nahmteGegenständezurzeitnochnichtabge-
liefert  werden , da die Bestimmungen über deren Ein-
ziehung noch nicht ersHieneri sind. EZ Knüttel somit nur alt -'
Materialien und die besonders genannten der Beschlagnahme
nictz unterliegenden Gegenstände angenommen und zu deii
eitherigen Preisen bezahlt werben.

Vergütung an Kriegsurlauber . Der Magistrat hat be¬
schlossen, den beurlaubten Mannschaften vom Gemeinen b:e-
einschließlich Unteroffizier ( ausschließlich Sergeant und Fel. -
webel) sobald sie aus dern Operationsgebiet kommen und
einen Urlaub von länger als 3 Tagen Nachweisen, ei ne tag.
lache Vergütung von 1 Mark zu gewähren. Der Gesamtbe¬
trag der Unterstützung soll im einzelnen Falle den Betrag von
10 Mark nicht übersteigen. ES kommen nur Soldaten in Be-
tracht, deren Angebörige volle Kriegsunterstutzung erhalten;
in allen anderen Fällen ist die Entscheidung der Kmegsunter-
stützungs . Ko'nmission überlassen. Beurlaubung infolge
Krankheit, Verwundung oder zur Ausübung beruf sicher
Tätigkeiten wird nicht berücksichtigt. Ein Anspruch auf solche
Unterstützung bestellt in keinem Fall.

Die Kunstausstellung 1915 in Wiesbaden im Neuen
Museum ist nur noch bis einschließlich Sonntag den 12. De¬
zember zu sehen. Sie ist cpeösfnet täglich von morgens 10 Uhr
ununterbrochen bis zum Eintritt der Dunkelheit.

Gesuche um Verabsolgnng von Sahne. Der Magistrat
schreibt: Zum Zwecke der Aufklärung wollen wir nicht ve- -
fehlen, darauf hinzuweiseu, daß Gesuche um Verabfolgung
von Sahne auf Grund des Erlasses des Herrn Handelsmnu-
sters vom 16. November 1915 für den Stadtkreis Wiesbaden,
an den hiesigen Magistrat zn richten sind, der von dem Herrn
Regierungspräsidenten mit der Erteilung der Erlanbms be-
cmstragt ist. Die Erlaubnis kann jedoch nur nach wrgscu-
tiger Prüfung des Bedürfnisses erteilt werden.

Prüfung der Quittungskarten . Gelegentlich der irr biestger
Stadt zurzeit stattfind enden Oufttungskartenprüsung ist dre Wahr¬
nehmung gemacht worden, daß vielfach Arbeitgeber nnt der Marken-
verwendung im Rückstände sind. Da diese Versäumnis mü Ord¬
nungsstrafe bedroht ist. empfiehlt es sich, im erqenen Jüiereffe etwa
noch vorhandene Rückstände alsbald nachzuholen. Auch wird erneut
darauf hinaewiesen , daß die Marken mit dem Sonntagsdatum aU-
Zchlußtag der Woche zu errtwerten sind.

Residenz-Theater . Morgen Mittwoch und am Donnerstag
findet bekanntlich daß Gesevschafts-Gaftfpiel des Münchener Umon-
Theaters statt und gelangt zur Auffübrmrg das aktuelle Schau¬
spiel ..Der Flieger des Kaisers ", das soeben 'n Elber ^ Id außer¬
ordentlichen Beifall gefunden bat. - Für den mustkalffcben Schwank
.Die Schöne vom Strande " von Biumenthal und Kadelburg , Mug!
von Viktor Holländer, der am Samstag und Sonntag abend al»
Neuheit gegeben wird und mit dem die Bübnenlewung den dre- -
jährigen Schlager auf komisckem Gebiete zu finden hofft, sind zwc,
Sängerinnen . Frl . Behse und Frl . Bort , verpflichtet worden. Das
auch musikalisch eigenartige Stück hat überall den größten Er¬
folgt gehabt.

Klei « ve» r»«frpreis <,
»i« nach der heutigen Marktlage ' m Sinne »an Ziffer3 der Beiocdnnea
des stellvertretend«, « «ner» Iko« Ma,do , 18. Armeekorps vom 20. Jul»
1915 für mittlere bi» gute Dar , , l« »nqemeffen gelten. Für Mifi-
beet-, Treibhaus - und Ep» !Ier» «»re sind die Preise nicht maßgebend.

» « rtoffeln und » emüse:  das Pfun ^: Lpeisekortoffrln 4
Pfg ., Weißkraut 7—8 Pfg .. Wirsing 9—12 Pfg-, Rotkraut 12- 1:
Pfg.. Römischkobl 14—15 Pfz., Rosenkohl 45- 50 Pfg.. Wiuterko' !
«BlaukrauN 15—18 Pfg ., Kohlrabi (oberirdische) da« Stück 5— 8Pf >>..
Erdkohlrabi (Steckrübe,) da « Pfund 8—10 Spinnt 20- 25 Pfg .
Gelb« Rüben 10—25 Pfg. . Karotten 15 Pfg .. Note Rüben 9—15 Pfg.

I Weiße Rüben 4—12 Pfg., Schwarzwurzeln 30—35 Pfg .. Kopfsalat
I da» Stück6—10 Pfg.. r »r«ei«l,alat da« «tück8- 15 Pf«-, Feld-
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Nummer 286

25—Vo%fg° Zwiebel» -0—25 Pfg., Dlunienkohl das Stück

mwL " ^ ,5U - j # l bessere Sorte 25 Pfg .. Eßäpfel,*« "»<%teläfiS&S&*£**•*- 70
onfttg« Waren: Handkäsi, da, Stück8—10 Pfg.

Wie,baden, Le« 3. Dezember Isis.
Stöbt . Marktverwaltung.

Wiesbaden. A1 ? '^ . ""?^ ttsa « mluns «N.
und Frauenchor, "̂ ^ undschast. Dienstag Probe für Mäiuier-

^us Sen umliegeaSea« reiten.
'« in - ,, SeiLstn , ordver-

Sonntagvbent, sin hiesiger Beamter im
° «ch

mmh£jMi nr 'i~ ° d-«""ÄL

Beilage der „Bo lksstrmme t*

hS t5Ä ŝnJ !B^i unßS l £** bewerbe , und Verkehrsamtes durch
Büschel& geschästsführende Firmaat i öuin ^artneC/ i)cx i>ie Bulöer bucrf) ©ccttiitilurm bpr bcin

fiSpff ^ tottfinbfcr an Z «WftNLLgL
orm^ t 5 “* wiederholt darauf aufmerksam
schm Bl-Ä rÄTn V eftt  W °che der « erkauf der hayeri-

h » „JS . .W5 £3® * V unterbleibt. Die bayerische Butter
Tu? Ä die minderbemittelte Bevölkerung
dw aus^ .̂ i ^ ^ und auf Grund don Bezugsscheinen verteilt

^d̂ uIn !trag be, der ,n dieser Woche stattfindenden
sind̂ bei den Brotkommissionen zu erhalten

Schnmnheim, 5. Dez.

Organisatorische Unfähigkeit oder. . . . Die Organi¬
sation der Reichskartoffelstelle muß eine sehr eigentümliche
sein. Während des nlilderen Wetters im Oktober und No¬
vember waren von ihr fast keine Kartoffeln zu bekommen.
Darauf schickte die Stadt Frankfurt eigen« Agenten nach
Ostpreußen und Schlesien und ließ dort auf Grund der
Liefernrrgsscheine Kartoffeln au stau sin. Als dies« dann
rollten, trat der Frost ein, und Tausende von Zentnern Kar¬
toffeln ŝind erfroren. Wie uns gesagt wird, ist der Schaden
noch viel größer, als in der letzten Stadtverordnetensitzung
dar gelegt wurde. Nun haben wir seit acht Tagen wieder ge-

7. Dezember ^
Neues aus oller Welt.

Das Schändungszeugnis.

oaWchen Stadt , so wurde der „Mener ^nw“OMv*AH W4\wt, JU UfUtW! uer „*ü>T£n>0T lft

?Ä UUnö, ^ burgt erzählt, geriet der Rabbiner bâ ?'
dem . lbzug der Russin in arge Verlegenheit. Sein Z?
w^ de täglich von jungen Mädchen und Frauen förmlich?
lagert. Alle waren zir ihm gekommen, um von ihm ein? sn
schenngung zu begehren, daß sie während der Rnssiuzei?
der Stadt anwesend und der Gewalt der^Russen Ze !l
waren. Im Anfang gab der Rabbiner willig dieses Z«Zobwohl er es als Nichtarzt ia einentltck, rrirfo rmai9Ü1:fbwahl er es als Nichtarzt ja eigentlich nicht cmssK
konnte. Aber da schließlich jede Frau der Stadt und
»taö«l)en kam, um von ihm ein solches„Schändungszeuanö
ö>u ?^ angen, nahm er di« Zeugnisbewerberinneneinzeln j»
L̂ underkan - sehr bald darauf, daß den wenigsten di
Frauen von den Russen ein Leid angetan worden war. £
wollten sich nur „für alle Fälle" mit einem Zeugnis verseht
Run freilich zog der Rabbiner andere Saiten auf und er b!
totgerte olfen Beroerberinnen diese Bescheinigung. mt
viele hatten ichon den Schein im Sacke, daß sie „Opfer" 2worden waren. “

sowie sonstigen Schfifwn'unVBüev^ ^ Werbüchern. Spielen. I lindes Wetter; jetzt könnten Kartoffeln ohne Gefahr der
£ ®7jf DotzZ, ÄuÄrÄ en? S . ÄrAuL WÄ *" **"' aber es kommen keine!  Trotz aller

9 ei ihm verschiedene Weihnachtssachen auf. ^ I Reklamationen der Stadt und des Konsumvereins. Warum
flegenwärtia/'a^^ lThristliche SBrotuer teuerer .) Die wieder der ganze Betrieb stockt, ist uns unbekannt. Di-
mehr wie f? Dn manä>e Kuriosität, manche Kartosfelversorgung ist das trostloseste Kapitel in der ganzen

dem R̂ knkablnett̂w - - I ^ ^ ksilftage. Der Kartoffelmangel wird immer größer

- Kalte. In Dalarne herrscht die strengste
Lei* to«2 ! so0« cn!er3- J® 011^uizelnen Orten wurden End
fiber^ 0̂ K?-,> ^ gemeldet. Auch Haparanda Hatzüber dU Grad Stockholm gestern 2L Grad Kälte. In wO
wegen haben ^awmen großen Schaden angerichtet. u. a >,
der Gegend von Jetumheimen große Renntierherden vr?nichtet.

eiaentlick, 7 „ ; r “ 1,1« « maritatenkabrnett , in das
unstreitig der hiesige christlickêM^ ^ ^ I ß̂ Öt£"' liefette  doch
Diese Institution Markenkonsumverein „Einigkeit".

fonbetferen Antraaeŝ b̂ ' “ vf 2ur Begründung ihres
der christlichen2 B.raöen Seute an' die Lieferanten
Rabatt nu Markenkonsumdererns weigerten sich, ferner noch
währen * Bet "dEigen " Preise don 67 Pfg. zu ge-

£° nJl ?fS - ^ 4 ^und sei auch eutschieLn
moraäsch deErb ^ ^ ^ r-msteller, und sie fühlen sich offenbar
Tasten -u fniT prositgierigenHerren vom Backtrog die

\ ^ L '̂ t,meTU  Maube hindert sie nicht, den
55 « Tchchen̂ °"hr leeren zu helfen und d̂ täg.
abZbunJ J ^ - ®te  vr °bo Brotkommissionnahm gestem
^ » bunter Stmmm iwi Kopffchütteln Kenntnis von dem Antrag

tofl TOuR»Br .nUn 'n?t  Kriegerfrauen und anderen Haussiauen,
Musikanten fitzen! Wie sehr griff gerade dsr christliche

SÄST ™ W b« Langenselbold-Hanauer K°n-
K ftr TO ^ r'^ egriffe stand, hier in Hanau
gelassem und 2 "om Stapel

man weiß auch, daß genügend Kartoffeln da sind und doch
kann ein großer Teil der Bevölkerung keine erhalten. Di«
Stadt und den Konsumverein trifft keine Schuld, diese liegt
einzig bei der Reichskartoffelstelle und bei der Regierung,
die sich nicht dazu entschließen kann, das Beschlagnahmerecht
auszusprgchen.

Städtischer Reis für Bemittelte. Das Gewerbe- und Ver¬
kehrsamt bringt einen glacierten Patna-Reis zum Verkauf, um den
vielfachen Wünschen Rechnung zu tragen, Reis auch der nicht
minderbemittelten Bevölkerungzugängig zu machen. Der Reis
kostet 85 Pfg. das Pfund. Mehr als 1 Pfund darf an den gleichen
Käufer auf einmal nicht abgegeben werden. Der Reis ist in den
durch Aushang kenntlichen Geschäften zu haben. In den Läden,
die den Reis für Minderbemittelte zu 62 Pfg . das Pfund ver¬
kaufen, wird dieser Reis nicht geführt.

Abgabe von Schweinemast. Das dem hiesigen Kommunal»
verband für die Schweinemast zugeteilte Roggenmehl sRoggen¬
schrot) soll den Tierhalternzur Fütterung für die mehr als 2 Mo-
nate alten Schweine in Mengen von zunächst 40—45 Pfund für
das Stück zum Preise don 16 Mark für den Zentner ohne Sack
überlassen werden. Anmeldungen sind bis spätestens 11. De¬
zember d. I . bei dem städtischen Gewerbe- und Verkehrsamt, MainÎo x™ _ rx-t -_ ■_ X.. m_ ^ ._

Telegramme.
angespülte Minen.

h Amsterdam , 7. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Im Noven>,
suült £2 atlr btr hiebet-janbticfjen Küste 47 Minen an-,-

^ovon such-8 engleichen, 15 deutschen und der Rri,
Ĥ prungs. Im ganzen wurden bisher aefun!

davon 381 englischen, 57 französischen iio
deutschen und 177 unbekannten Ursprungs. ' ™

Ver erste Kriegsrat unter Joffre.
Paris , 7. Dez (W. B. Nichtamtlich.) Meldung tz.

„Agence HavcwUnter  dem Vorsitz Jofsies ist aestern vov
mittag der erste Kriegsrat der Alliierter! abgehalten roorde!
f7nJÄ !ü 5rQS nr-der frühere Chef des russischen Generch

tl 'l eiru der Unterchef des italienischen Ge.
general Porro und der Oberst Stefanowitsch atz

vertrete" ^ brbrens teil. Auch England und Belgien waren

aelffffm uns ir.il 7 —iV  luucnen vom örapeJ I kai 53, den Bezirksdorstehern in den Vororten und der Landwirt-
, Me  Leistungsfähigkeit der christlichen schaftlichen Zentral-Darlehnskasse für Deutschland, Filiale Frank-

Bedölkerunp ^ ^ nUt aIIein ben  Wohlstand der hiesigen ! Abteilung Amtliche Futtermittelversorgungsstelle
rvevouerung heben konnten, über die Matzen gepriesen Und nun ' -

KJ« ,0 “ f « ' « .ÄS Sf “ :
<~wr E ' bah das Brot teurer werden soll. Welch blutiger

^ nW«0en  * kai £n b °" Opfersinn und fo Sr
loripnfi.rf, ^ »le  Langenselbold-tzanauer Konsumgenossenschaft
Srftt ^ r f9?V Uf,i0  Raupten , mit aller Kraft darauf T

^ a. M., Abteilung Amtliche
Schillerstrahe 25, einzureichen.

Die erwischte Tchwindeltante. Die 30jährige Wilhelmine
Strube  hat im Monat September und anfangs Oktober verschir»
dentlich Kindern, die Einkäufe besorgen sollten. Geldbeträge abge»
schwindelt. Sie gab sich als Tante aus und schickte die betreffenden
Kinder unter Abnahme des Geldes mit irgend einem Aufträge in
ein Haus. Natürlich war die Betrügerin beim Zurückkommen der
Kinder verschwunden. Von nachstehenden Fällen fehlen noch die
Geschädigten: Mainzer Landstrahe in der Nähe der Speierer Straße

Ministerkrise in Spanien.
Madrid, 7. Dez. lW. B. Nichtamtlich.) Meldung der

„Agence Havas . In der Kammer haben die Parteien de>
Ulmberhcit den Antrag eingebracht, die wirtschaftlichen Fr-,',
gen vor den militärischen zu beraten. Graf Romanones be>
gründet« den Antrag. MinisterpräsidentDato lehnte den
Antrag ab, verließ die Kammer und begab sich zum Könia
um ihm den Rücktritt des Kabinetts zu unterbreiten. |

abaesekt umrh» J i ■ allmählich aus 67 Pfg. her- I 'öeiüjaciqten: Mainzer Landstraße in der Nahe der Speierer Straße
nn-ü imm. - ™ « iBet gibt die so sehr geschmähte GenossenschaftI (1 Mark); Oberrad, Öffenbacher Landstraße(5 Markschein); Adal-

^l, Unö. °^ e Murren 8 Prozent Rückvergütung Wir bertstraße(64 Pfennig). Die Geschädigten wollen sich im Polizei-
Denkenden und Gerechten gibt das Borgern des christ. ' - - " - - -

wirklilüen »Einigkeit" die Richtung an, wo die
klichen Verfechter der Vottsintereffen zu finden find.

d- » « " » &W »- «" ALL ? ' k- t ° -» ond °z mH

Präsidium, Hohenzollernplatz 11, Zimmer 404, melden.
Bon der Fortbilduigsschulpflicht. Das Kommergertcht hatte die

Frage zu entscheiden, ob eine Tätigkeit, die stet« nur an zwei be¬
stimmten Tagen der Woche erfolgt, sich aber über einen längeren Zeit¬
raum erstreckt, dt« Pflicht zur Tellnabme a« Fortbildungsunirrricht
begründet. Ein Barbier au« vochum arbeitete nach Kritgsbeeiun
monatelang in einem Bergwerksbririebe, übte aber zugleich längere
Zeit hindurch an den Sanistagnachmitlagenund den Vormittagen
der Sonntage das Barbierhandwerk»ui . Bei dieser Tätigkeit half
ihm sein im April 1900 geborener, au» der Schul« «ntlaflener Sobn
durch Einseisen und dergleichen. Die Behörde nahm an. daß der im
ubr̂ enzu  der Zeit nicht gewerblich beschäftigt« Sohn infolge jener

Wiesbadener Theater.
Residenz. Theatn.

Mittrvoch, 8. Dez., 7 Uhr (Gastspiel des Münchener Union-Theater):
„Der Flieger des Kaisers". '

DonrierätapL9. Dez., 7 Uhr (Gastspiel des MünchenerUnion-Thea.
ter): „Der Flieger des Kaiser«".O ’L OVUlfCi .» .

8 Ûhr (Bolksvorstelluna): „Seine einzige Frau".
Schöne vom Strande".Samstag , 11. Dez., 7 , . . . .

Son Ä- f12, %4 U &.: 'lu Wen schheir .‘ Halbeipttijt.  IT ^t: „Die Schone vom Strande ".
Königliches Theater.

Mittwoch8. Dez., 6% Uhr: „Dt- Walküre".
Donnerstag, 9. Dez., 7 Uhr: „Der Strom".
Freitag, 10. Dez., 6(4 Uhr: „Sicgftied"
Samstag , 11. Dez., 7 Uhr: „Hansel und Gretel".

sorderung zum Tanz".
Hierauf: „Aus-

Metallsammlung.
_rr „.rr. . . _ .

. v »- - o—*• v. iucu ne» suuici* «tnira qaouraj,
ec.. tlur  , onJ t,en!9en  Tagen der Woche auggeübt wurde, nicht den

a.h. v. rur nu ^betrieb . Auch feien die Vorschriften über den
als verletzt anzuseb«,'. E» wäre dabei uner-

- - ' 7,-- als Lehrling anzusehe» wäre oder nicht. Die
gegen dieses Urteil eingelegte Revision wurde vom Kammergericht ver¬worfen.'""SS 'tSfil 'a .i.

arbeite! Georg Hörr Gustav Adnis «u * f,  betenden Rollfuhrwerken Kisten mit Lebensmitteln jeglicher Art:
Schäfer. Prinz -Ghora.S ^ ou P0 ’ unb  Johann . « ult« , Schmalz. Fette. Kartoffeln. Obst und d-rgl. Auch
begab fick) midi bpr l̂Tnfo Îf  Ortschaft verlassen hatten , ^°b»nembruche, bei denene» den Dieben lediglich auf die Erlangung
Straße auf den Heimweg. Auf de ®eni' mitte[n klommt, sind gegenwärtig eine all-

r lt !j wtN Schäfer nach und versetzte ihm einiae Sifirfm. Eagl'che Erscheinung. Nur in den seltensten Fällen gelang es bisher
au^ den Kopf, wobei ihm die Mütze derunt» fies ^Mä ?^ ® itb  auf frî ec Zat  B« « wischen. 0 8 ’ '
entriß 'dem'n„ ? ° ^ EMenge waren, sprang auch Hörr hinzu in ^o[t* 8eft*m i » ischen3 und 4 Uhr„5. ®̂  bö § © citcnoctü̂ Fir ffhritrr s ö '11  HJ 0?r -Markthalle IV Eier. Dabei tvurde ihm sSine Ärreslakrüe mit
zunächst auf den Kopf und brachte Ûm damit Inhalt (Militärpapier-. Photographie usw.) au» der hinteren R ĉk

Stich in die Magengegend und den ^sinken ^ stöhlen Es wird gebeten? di. ' Briestasche auf dem FuL
D«r Unteroffizier schleppte sich noch »in (Htüif -? 1' I d^ au abzugeben vier dem Inhaber der Militärpapicrr zuzusenden,
bis er schließlich zusammenbrachund I!us dem Fenster gestürzt. In einem Anfall hochgradiger Nervosität

<25eÄa& !a» ftwws» lw'6“a“—-
SS **& a“5'*"*’'t lÄttoS : . » « «rtolfra »« « - «am . . .

Jn& islff ŷŜ rtSX -OSS " - - «- - --
-m "° ö

Sie Metallsammelstelle ist bis auf weiteres wieder
geöffnet, und zwar jeden

Mittwoch von 9 bis 12 Uhr und
Donnerstag von 2 bis 5 Uhr,

jedoch nur für

Altvatenill Md nicht beschlagMhmte GegesKölliik
und Mar : Bürstenbleche, Eimer, Kaffeekannen, Teekannen,

Kuchenplatten, Milchkannen, Kaffeemaschinen, Tee¬
maschinen, Samodare, Zuckerdosen. Teeglashalter,
Menagen , Messerbänke, Zahnstochergestelle, Tafelauf-
satze aller Ärt, Tafelgeschirre, Rauchservice, Lampen,
^euchter, Kronen, Matten , Nippsachen, Thermometer,
Schrerbgarmturen, Bettwärmer. Säulenwagen , Bade¬
ofen aus Kupfer und Reinnickel.

BeschlagnahmteGegenstände dürfen bis auf weiteres
von der Sammelstelle noch nicht angenommen werden.
Wiesbaden, den 6. Dezember 1915.

W 1008

Aus Frankfurt a . M.
Stäütisther Sutterperkauf.

'"'b Verkehrsamt teilt mit : Der Stadt sind
Butter gemeldet, die im Laufe dieser Zchche ein-

S! u 11 e r f ^ pj i fr “ ^ IDtT‘) stsirt nach Eingang durch die
l  und die Kolonialwaren,

geschafte m den Verkehr gebracht werten. Die Verteilung er.

Gerichtssaat.
Kra» kf«rter Ltrafkammer.

«k « ÄS'.'L£Z
unb St . brt « 2hÄ n ,S “f!e H -Idelb- rg nach Stuttgar

r-- .--eZSrLL « . »v«

Rothschilds
llrbeiterkleider-

Ragazin
Wellritzstraße 18

empfiehlt zu Aethnachten für . ..
Krieger im Selbe, sowie für dt«

Samilien zu Haus«

d>,

ivlmiit WmtttkleiSmg
jeder Art.

»ekaunt »eege Bedienung.
»SS Biaige Preise.

E''k«»aM dcS Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegend.

Der Magistrat.
Hills » !

Schwaibaeberstrasae 59.
^öü glictie Tpeiien «ud Wetrklnt«

Restauration zu jeder TageSzett.
Ferner empfehle mein schöne»

>ll 0507BereinSlokal. Achtungsvoll
8tLvLIe1n.

e«

In Freien Stunden
Die

Wochenschrift für Arbeiterfamilien
Wöchentlich, hast für 10 Pf.

o
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